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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Ketr. die Nacheichung der Maße «nd Gewichte.

1 Gemäß811 der Maß- und Gewichtsordnungv. 30. Mai 1908Mn die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte, wie
W und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße, Gewichte

.„. Waagen unter 3000 Kilogr. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur
iuskuni!üeichung vorgelegt werden. „
- •- Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ehre Verkehrs-

jhijjteit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahres-
chm versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßge-
äic werden mit dem kassierten Stempel dem Eigentümer zurückge-

% irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.
In Erbenheim wird die Nacheichung im Jahre 1915 in der

}(ii vom 81. August bis 4. September im Rathaussaale stattsinden.
Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe und

idwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Ge-
liijt verkaufen oder den Umfang der Leistungen danach bestimmen,
«den hierdurch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte in dem
»gegebenen Nacheichungslokalzur festgesetzten Zeit gereinigt vor-
,legen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen vor-
Minmen werden. Gewerbetreibende, die von den Nacheigungs-
p keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden beson-
ul eingehend revidiert werden. Gemäß 8 22 der Maß- und Ge-
Dordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
ijlraft, wer den Vorschriften der Maß- und Gewichtspolizei zu-
iderhandelt. Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung
kr die Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,
' kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.
Wiesbaden, den 20. August 1915.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

tferulig«
:er

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die
eichung am Dienstag , den 31. August beginnt. Die

str. IS Melle ist geöffnet vormittags von 8—12 Uhr, nach-
este Nim Äags und Donnerstags ist dieselbe geschloffen. Zu
k. Omen haben alle Gewerbetreibende, sowie Landwirte

»d Milchverkäufer. Bis zum Montag , den 13. Sept.
Gn alle Gegenstände eingeliefert sein.
Erbeuheim, den 23. August 1916.

i Reich» Der Bürgermeister.
>ereitsi» Merten.
ien ausg«*- - - —-
s Moni!
lleihen>»

zur "
kekannlmacbung.

„ Das Proviantamt Mainz kauft  fortwährend gutes,
Septenib»lkenes Wiesen- und Kleeheu, sowie Roggen- u. Weizen-
lgen last̂ — Hand- und Maschinendrusch— von Landwirten
ner soblii>dHändlern, Hafer dagegen nur von Produzenten
>ten SÄ Mdwirten).
zverteilii'l Erbenheim, den 26. Aug. 1915.
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Der Bürgermeister :
Merten.

Million!
und ebÄ
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Lelianntmacbung.
Beschlagnahme, Meldepflicht und Ablieferung von

'M , gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen
w.  aus Kupfer , Messing und Reinnickel.

•£ » 91«"Uende Nachtragsverfügung des KriegsministeriumsM. 2463/7.
ihrer - «. R. A m 325/7 . 15 K. R. A. vom 31. 7. 15 zur Kennt-

etätigt
.«»» sind keine Gegenstände anzunehmen,
Arial an Händler, Handlungen usw.

*b>.

onb sofortigen Veranlassung:
welche bereits als

... . . ^ _ __ abgegeben waren und
der Beschlagnahme gemäß VerfügungM. 1/4. 15K.R.A.

en und dem Höchstpreisgesetz unterliegen. Für dieses Material
"ur der Höchstpreis gefordert und bezahlt werden von

Mk. 1.70 für Kesselkupfer und
Mk. 1.— für Messing sowie

. Mk. 4.50 für Nickel.
Wandler versuchen mit Ablieferung von Altmaterial unter M.
üstSK. R. A. eine Umgehung des Höchstpreisgesetzes; strenge
Dachung durch Polizei unter Androhung schärfster Bestrafung

“mbig.
den im § 2 genannten Gegenständen können entsprechend

7«mng Absatz1 zu den Uebernahmepreisen nach 8 9 noch an-
nontti werden:

Teekannen, Kaffeekannen, Milchkannen, Kaffeemaschinen,
Teemaschinen, Samoware, Zuckerdosen, Teeglashalter,
Menagen, Mefferbänke, Zahnstochergestelle, Tafelaufsätze
aller Art, Tafelgeschirre, Rauchserviee, Lampen, Leuchter,
Kronen, Plätten, Nippsachen, Thermometer, Schreibtisch-

- garnituren, Bettwärmer,
aus Rein-Kupfer, Rein-Messina, Rein-Nickel bestehen.

« -^-Gegenstände müffen Stempel„Rein-Nickel" tragen. Aus-
th sind zu bewilligen, wenn Ausbau glaubhaft nachgewiesen
..,,^nter Rein-Messing sind auch Rotguß, Tombak und Bronze*Än ."
'Mutt a. M., 14. August 1915.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall, General der Infanterie.

veröffentlicht
^rbenbeim yo dl.anheim, 20. Aug. 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Gewerbliche Tortbildund$$d>ule
€rbenbeim.

Der Sachunterricht beginnt wieder am Mittwoch,
den 1. September, vormittags um 7 Uhr, und wird bis
auf weiteres in der neuen Schule in dem Lehrsaal der
der 4. Klaffe abgehalten.

Erbenheim, 29. August 1915.
Für den Gemeindevorstand: Für den Gewerbeverein:

Merten,  Bgstr . Becker.

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebrachi, daß

der von auswärts eingesührte Wein oder Obstwein von
dem Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
bei dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden
muß.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften der Ord¬
nung betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
hiesiger Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
zu 30 Mark belegt. Außerdem ist im Falle einer Steuer¬
hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen.

Erbenheim, 9. Aug. 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

bofcales und aus der stöbe.
CrbtnUriui , 31. August 1915.

— Der Milchpreis.  Im König!. Polizeipräsi¬
dium zu Frankfurt a. M. fand in voriger Woche unter
dem Vorsitz des König!. Regierungspräsidenten Dr . v.
Meister eine Versammlung von Vertretern der Königl.
Regierungen zu Kassel und Wiesbaden, des Großherzogl.
Ministeriums des Innern zu Darmstadt , der großen
Städte des Großherzogtums Hessen und Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden, der Landwirtschaftskammernvon Darm¬
stadt, Kassel und Wiesbaden und von Vertretern der
milchproduzierenden Landwirte statt. Die eingehenden
Verhandlungen ergaben, daß der Landwirtschaft bei der
Milcherzeugung so große Schwierigkeiten entstanden sind,
daß die Gefahr einer stärkeren Abschlachtung der Milch¬
kühe und eine bessere Milchversorgung der Städte nur
durch eine andere Regelung des Milchpreises erwarlet
werden kann. Die großen Bedenken der Städrevertreter
gegen eine erheblichere Erhöhung des Milchpreises wur-

! den zwar auch seitens der Landwirte anerkannt, konnten
j aber mit Rücksicht auf eine ausreichende Milchoersorgung
> nicht in vollem Umfang geteilt werden . Die Versamm¬

lung faßte schließlich folgenden beide Interessen berück¬
sichtigenden Beschluß: „Um der Gefahr einer stärkeren
Abschlachtung der Milchkühe nach Möglichkeit vorzubeu¬
gen und der drohenden Milchknappheit zu begegnen, er¬
klären die anwesenden Vertreter der Milchproduzenten-
vereinignugen den in Frage kommenden Verbänden der
Landwirte und den übrigen Milchproduzenten folgenden
Vorschlag machen und auf dessen Annahme ihren Ein¬
fluß ausüben zu wollen: „Der Milchpreis beträgt vom
15. September bis 15. November frei Bahnhof des Ver¬
brauchsortes 22 Pfg. pro Liter. Sind bis zum 15. No¬
vember Kraftfuttermittel nicht in größerer Menge und
zu billigeren Preisen zu beschaffen, so erhöht sich der
Milchpreis von diesem Tag ab auf 24 Pfg . frei Bahn¬
hof des Verbrauchsortes. 'Die anwesenden Vertreterder
Städte Frankfurt , Offenbach, Mainz und Hanau nehmen
von diesem Beschluß Kenntnis, behalten sich ihre Stell¬
ungnahme vor und betonen, daß sie wegen der Fest¬
setzung von Produzentenhöchstpreisen, die sie für durch¬
aus erforderlich halten, beim stellvertretenden General¬
kommando des 18. Armeekorps vorstellig zu werden
beabsichtigen." Die Stadt Wiesbaden war zwar in der
in der Frankfurter Milchversammlung nicht vertreten,
es ist aber klar, daß der vorstehend mitgeteilte Beschluß
auch für die Stadt Wiesbaden in Betracht kommen
wird. Aus dem Beschluß geht hervor daß die Milch
den Händlern vom 15. September bis 15. November
für 22 Pfg . pro Liter geliefert wird. Vom 15. Novem¬
ber aber erhöht sich der Erzeugerpreis um 2 Pfg . pro
Liter, wenn die Schwierigkeit in der Beschaffung von
Kraftsuttermitteln fernerhin bestehen bleibt. Da man
hiermit rechnen muß, darf ziemlich bestimmt mit der
weiteren Erhöhung des Milchpreises vom 15. November
ab gerechnet werden. Wie stellt sich die Sache nun für
die Verbraucher? Der übliche Milchhändleraufschlag ist
6 Pf . pro Liter ; der LiterMilch wird also vom 16. Sept.
ab 28 Pfg . und vom 15. November ab jedenfalls 30
Pfg . kosten, wenn die Händler nicht die Gelegenheit be¬

nutzen, um auch ihrerseits eine Erhöhung des Zuschlags
vorzunehmen.

— Gewerbl . Fortbildungsschule.  Der
Sachunterricht der gewerblichen Fortbildungsschule be¬
ginnt wieder morgen vormittag 7 Uhr und zwar bis
auf weiteres in der neuen Schule im Lehrsaale der 4.
Klaffe.

* Versammlung  hält ab heute Dienstag abend
die Vereinigung Milch produz. Landwirte v. Wiesbaden
und Umgegend (Ortsgruppe Erbenheim) im Gasthaus
„zum Engel" und morgen Mittwoch abend der Rad¬
fahrverein „Irisch Auf" im Gasthaus „zur Weißenburg".

* Eine Viehzwischenzählung.  Der Bundes¬
rat hat beschlossen, daß am 1. Oktober d. Js . eine Vieh¬
zählung stattfindet. Die Zählung erstreckt sich auf Pferde,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen und Federvieh. Die
Unterabteilungen sollen sofort ein vorläufiges Zählungs¬
ergebnis an das Kaiserliche statistische Amt einsenden,
und zwar soll dieses vorläufige Zählungsergebnis bis
zum 15. Oktober eingereicht sein. Das Ergebnis der
endgültigen Zählung ist bis zum 15. November einzu¬
senden

— Angestellte und Kriegsanleihe.  Der
Inhaber einer Wollwarenfabrik in Breslau darf für sich
in Anspruch nehmen, als erster die Beteiligung der An¬
gestellten an ^ r Krieg anleihe, die jetzt von der Regier¬
ung empfohlen' wird, angeregt und praktisch in die Wege
geleitet zu haben. Bereits vor Ausgabe der zweiten
Kriegsanleihe brachten eine Anzahl von Zeitschriften,
u. a. auch der „Konfektionär", eine entsprechende Notiz.
Der „Kons." wandte sich deshalb an die genannte Firma
um Auskunft über die gemachten Erfahrungen und
teilte aus der Antwort folgendes mit : „Die Anregung,
die ich weitesten Kreisen geben wollte, fand nicht überall
die erwartete Zustimmung, ja - es kam vor, daß Zeitungs¬
redaktionen mich auf den Jnseratenweg verwiesen; trotz¬
dem waren die Anfragen, die aus vielen Teilen Deutsch¬
lands — nicht zum wenigsten unter Berufung auf den
„Konfektionär" — eingingen, recht zahlreich und überall
konnte ich fast die gleiche Auskunft geben: Bis auf eine
Ausnahme beteiligten sich sämtliche Angestellte an der
Zeichnung, die mindestens 100 Mark betragen mußte,
300 Mark indes nicht überschreiten durfte. Nicht durch
100 teilbare Zeichnungen waren ausgeschlossen. Die
gezeichneten Beträge wurden von der Firma verauslagt.
Die Stücke bleiben so lange im Gewahrsam der Firma,
bis sie vom Zeichner bezahlt sind ; die Rückzahlung er¬
folgt derart, daß für je 100 Mark Zeichnung 5 Mark
vom monatlichen Gehalt abgezogen werden. Die Zins¬
scheine werden bei Fälligkeit an die Zeichner ausgehän¬
digt. Verläßt ein Angestellter seine Stellung , bevor der
verauslagte Betrag zurückgezahlt ist, so steht es ihm
frei, den rückständigen Betrag auf einmal zu zahlen oder
die bereits gezahlten Beträge zurückzuverlangen; in letz¬
terem Falle gehen die Stücke in den Besitz der Firma
über. Als besonderes Entgegenkommensollen die Stücke
den Zeichnern als volles Eigentum schon dann ausge¬
händigt werden, wenn sie, in ihren Stellungen ver¬
bleibend, 95 Mark auf je 100 Mark Zeichnung zurück¬
gezahlt haben".

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Mittwoch, 1. : „Tristan und Isolde ". Anfang 6 /̂, Uhr.
Donnerstag , 2: „Mignon ". Anfang 7 Uhr.
Freitag , 3.: „Der Widerspenstigen Zähmung ". Anfang

7 Uhr.
Samstag , 4. : „Tiefland". Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag, 31.: Letzte Vorstellung ! „Wenn der junge

Wein blüht".

— Mannheim,  29 . August. Gestern nachmittag
wurden im Neckar in der Nähe eines Bootshauses fünf
Leichen geländet Die sofort eingeleitete Untersuchung
ergab, daß es sich um die 32jährige Witwe Dreiling
und deren vier Kinder, drei Mädchen und einen Knaben
im Alter von 8, 6, 4 und 2 Jahren handelt . Sie ging
mit den Kindern von zuhause weg unter dem Bemerken,
daß sie zu Verwandten fahre. Die Leichen der vier
Kinder waren unter sich zusammengebunden und dann
mit einem Strick um den Leib der Mutter befestigt.

OJer Brotgetreide verfuttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar«



CaafemaTcbim.
r" Das beste und sicherste Soldatenmittel ist ! und bleibt
die — tote sie die Soldaten getauft haben - „Lau ;ema-
schine ". Diese Desinfektionsanstalt befindet sich gewöhn¬
lich in einem größeren Etappenort hinter der Fronte m
Orten , too fleißige Kameradenhände in Scheunen und an¬
deren geeigneten Plätzen Verkaufsstände mit allen mög¬
lichen Eßtoaren und nützlichen Sachen errichtet habm , >rw
also der Feldgraue aus dem Schützengraben seinen Bedarf
decken und too er schließlich auch wieder einmal etn Glas

Frisch vom Faß " der ausgetrockneten Kehle anbieten kann.
Schon lediglich aus diesen Gründen verläßt der Schützen¬
grabenbewohner gern einmal seine Erdhöhle . Die Laus
aber bietet die sicherste Gewähr , daß man zum gesuchten
Etappenort marschieren oder schließlich gar mit der Eisen¬
bahn fahren darf . Aber jeder , der Läuse hat , muß seine
Einguartierung lebend vorführen . Tenn schließlich würde,
da der Besucht des Etappenorts gar zu verlockend ist , je¬
der behaupten , er sei verlaust . Eine Laus vorzuzeigen,
fällt schließlich auch dem in jeder Hinsicht praktisch ge¬
wordenen Feldgrauen nicht schwer ; er „ pumpt " stch, tote
im Felde der technische Ausdruck heißt , schließlich eine.
Aber auch der Sanitätsunteroffizier oder gar der Arzt,
kennen natürlich diesen Trick . Deshalb ist! schließlich die¬
ses Borggefchäft nicht gar zu leicht . Ich habe dabei schon
kritische Szenen erlebt . So dieser Tage anläßlich der Re¬
vierstunde in einem Waldlager . Ter SLnitätsunterofsizier
hatte eben allerhand gute Ratschläge für die Pflege des
Körpers gegeben , und ließ dann diejenigen vortreten , die
verlaust waren . Von der Kompagnie meldeten sich etwa
30 Mann . „Daß mir aber ", ertönt plötzlich ! die Stimme
des Sanitäters , „keiner von einem anderen eine Laus
pumpt . Ich will die Laus da sehen , wo sie gefunden wird ."
Natürlich allgemeine Heiterkeit . So mußte denn jeder seine
Kleidungsstücke mit den ebenfalls grauen Tierchen vorzeigen.
Die Mühe war natürlich bei vielen Kameraden gering,
denn sie hatten die Läuse gleich ! in der Mehrzahl . Aber
einem war es schließlich doch nicht geglückt , ein Tierchen
zu entdecken , obwohl man seinen ganzen Körper ansah,
wo seine Peiniger gehaust hatten . „Tu , Kamerad ", wandte
er sich deshalb an seinen Nachbarn , „ gib mir mal rasch
so ein Ding , bei mir dauert das Suchen so lange ." Und er
bekommt seine Laus , setzt sie ins Hemd , natürlich ! unter
fortgesetzter Beobachtung , zeigt sie vor , macht ihr den Gar¬
aus und die Genehmigung zum Marsch « zu » Maschine ist
erteilt.

In den Orten mit der Desinfektionsanstalt sieht man
denn auch alltäglich ganze Trupps Soldaten mit eigen¬
artig zerknüllten und noch nicht ganz trockenen Unifor¬
men ; das sind die „Lausejungen ", wie wir sie nennen . Nach!
erledigter Desinfektion halten sie Einkäufe , um dann ivieder
ihren schweren Posten im Schützengraben anzutreten.

Werden , und zwar an Empfänger außerhalb des Kommunal-
Verbands nur dann , wenn der empfangeude Kommunatver-
band der Anrechnung aus seinen Bedarfsantetl oder auf dte
festgesetzten und an die Reichsgetreidestelle abzulrefernden
Mengen zugestimmt hat.

Europa.
)) Frankreich. (Ctr . Bln .) Tie früher zuruckge¬

stellten und als dienstuntauglich befundenen Mannschaften,
welche bei einer erneuten Untersuchung für tauglich befun¬
den wurden , haben den Befehl zunt Ein rücken . Putschen
dem 7. und 9 . September erhalten und werden bet der In¬
fanterie eingestellt . ivl .

: : Spanien. (Ctr . Frkft .) Die spanische Regierung
gab laut einer Meldung französischer Blätter im turktfch-
italienischen Krieg die Neutralitätserklärung ab.

— Italien . (Ctr . Bln .) Zu der engltfchen Ver¬

laden der Schaufenster hochzogen , haben letzt
standhaft verteidigten Posten verlassen »md dem
der anderen folgen müssen . Brot und Backware !vr̂ bez" k
zurzeit unten im Backraum , an der Stelle , Wo sie §r konnte >
bestellt werden , verkauft . Und auf der Ture etnea % ?)
dcns la » ich die tragikomische Aufschrift : „Ter teil: 3
der Waren findet im Keller statt ." Wer man darf besfo, B | un
nicht annehmen , daß die ständige Todesgefahr . und Mauen,
man sich bedroht sieht , bewirkt hat , daß dieses Leben,, ®
Keller düster und traurig erscheint Verdrießlich ist j,s Md
der Sache nur das eine , daß die Leute die mit Petrol «, b# <f lader Sacye nur vus ,. 7 ;; r  >
und Kerze nicht sparsam genug zu Wirt,chaften verstand, docher zu
haben , genötigt sind , im Dunkeln zu sitzen, und tut Dn, ölCoriinbung,

im Fall ein>
stall habe u

fügung , daß englische Steinkohle nur mit besonderer Er¬
laubnis ausgeführt werden darf , schreibt der ..Sole . Die
Maßnahme hindert und beunruhigt unseren Handel ernst¬
lich , besonders infolge der vexatorischen und hemmenden
Grundsätze , nach denen die Ausfuhrbewilligungen von dem
dazu eingesetzten Amt erteilt werden . Ihre Wirkung ha.
sich bereits fühlbar gemacht . p . . .,

)( Oesterreich. (Ctr . Bln .) Der Ge,amtuberblick
über die Ergebnisse der Ernte der beiden Reichshälften
zeigt , daß die Erträgnisse der heimischen BodenproduktioN
aus der Ernte von 1915 vollkommen reichlich ! genügen,
um den Brot - und Mehlbedarf der heimischen Bevölkerung,
welche noch einen Zuwachs von rund einer Million Kriegs¬
gefangenen erhalten hat , trotz der gesteigerten Ansprüche
der Heeresverwaltung zu decken.

t>) Rußland. (Ctr . Bln .) Nirgendwo gibt es einen
Mann , der scharfsichtig genug und uneigennützig wäre , tim
nach der einzig möglichen Rettung zu rufen , nämlich nach
einem Frieden mit Unterwerfung , den die von der Krie ^ -
partei immer wieder aufgestachelte , verletzte nationale Ei¬
telkeit Rußland zu verschmähen zwingt . — Tie russischen
Niederlagen sind die naturgemäßen Folgen des inneren
verfaulten russischen S ^aatslebens . Tie russischen Beam¬
ten haben den Staat zu 'Falle gebracht durch ihre grenzen¬
lose Bestechlichkeit , vom untersten Diener angefangen lus
zu den höchsten Beamtenstellen . Die russischen Niederlagen
find nicht ein Zufall , sie sind die notwendigen Folgen
dieser Mißwirtschaft , und wir sind der Ehre teilhaftig ge¬
worden , Zeitgenossen der Teilung Rußlands zu sein.

) ( Serbien. (Ctr . Bln .) Man schreibt : Tie Skupt-
schina wäre bereit , Bulgarien gewisse Abtretungen zu ma¬
chen aber erst , wenn Serbien das serbisch -krogtisch -slowe-
nische Volk befreit haben würde . Ties ist gleichbedeutend
mit einer Ablehnung der Vorschläge der Ententemächte,
stimmt jedoch mit der Stimmung der serbischen Presse
und der bisherigen Politik des Ministerpräsidenten über-

fehl auch ihre Gäste zu empfangen . Tenn man glam,
nicht , daß das Gefellschastsleben in Arras erstorben ij
Tie Keller von Arras sind sozusagen die letzten ftanzü,^
Salons , in denen man noch zu Zaudern versteht . H . zall z
bält dort auf Formen und macht Be,uche . ^ ch selbst W legen habe'
zwei solche Antrittsbes uche im Keller gemacht ." Wustellen

Kusl ' cktslos . ~~ r?u'm vorigen
Es ist für Rußland auch die Aussicht , Polen totd, ' . fie  , t

zurückzuerobern , wohl für immer gefallen , denn BrchM -tz putschen O
gestattete den Russen noch immer genügend freie Bewege ,)t vielen Z
ginter der Buglinie . Darum hoffte man auch nn W , ^ Äschere
reiche auf eine Entscheidungsschlacht vor ihr , oder auf ii ^ Fischer
gestützt , eine Wiederaufnahme der Offensive durch ;den Tq heute
fürsten und dadurch « den Umschwung der - "ge . Nun si>! allerer Be
auch diese Hoffnungen begraben . Fang

Keine  S ch v n u n g. Kinde sehe

Tos rasche Niederringen der stärksten Festungen ton, so lebhaft,
alle Kombinationen der feindlichen Heeresleitung übrrd, steigerten s
bauten . Tie wenigeil kleinen Waffenplätze , die noch M bewirkt ha
bleiben sind jetzt von geringer Wichtigkeit . Alles flncha Mg und
schwer geschlagen in das Innere des Urwaldes von 1 sche nur ge
lowiec , der fast das ganze Land zwischen dem Bugim haben dazu
lich voll Brest -Litowsk und dem Quellengebiet des 9ta rinaden zu
bedeckt. Von diesem Wald an bis zum Sumpfgebiet st haltbar zu
östlich Bialowiec drängt alles ungestüm dem Feinde ms ? Verl

Gebrochen.  August ha,

In den Ostseeprovinzen steigert sich die Panik
bei Brest -Litowsk geschlagenen russischen Armeen sind

vollen Rückzuge " Tch Truppen der Verbündeten folgenihch| aIcn' 11
dicht auf , beiderseits der Bahn , die nach Minsk s»
Auch nach Kobrin rücken von Westen und Süden vermixt,, 17
Truppen vor . Tie russische Kraft scheint gebrochen.

Aus ulkev Well.

an höheren
bischer Blci

Linieninfa,

Mundschau.
cm.

Deutschland.
— Im Osten . (Ctr . Bln .) Mit dem Fall von Brest-

Litowsk , dem auch; wohl bald die Besetzung von Bjelv-
stok durch die deutschen Truppen folgen wird , gewinnt der
Kriegsschauplatz im Osten wieder einmal ein ganz anderes
Bild . Während bisher die ganze Front vom Rigaischen
Meerbusen bis an die galizische Grenze eine zusammenhän¬
gende Kampfeslinie bildete , wird in Zukunft voraussicht¬
lich von mehreren getrennten Kampfesgebieten gesprochen
werden müssen.

!: : Rätselraten  über die künftigen Operationen.
(Ctr . Bln .) Man meldet aus Petersburg : lieber die Ab¬
sichten des deutschen Vormarsches in der Rigaer Bucht
herrscht geteilte Meinung . Tie allgemeine Meinung geht
dahin , es handle sich um einen Ländangriff gegen Peters¬
burg . 1 . t ..

— Saatgut.  Durch eine Bekanntmachung find dte
Vorschriften der Bundesratsbevordnung über den Verkehr
mit Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1915 hin¬
sichtlich des Saatguts und Saatgetreides geändert worden.
Darnach darf Saatgut und Saatgetreide nur mit Genehmi¬
gung des Kommunalverbandes zu Saatzwecken veräußert

Der Keller von Hrras.

Von dem Leben , das die 1200 in Arras zurückgeblie¬
benen Einwohner in der ständig bombardierten Stadt füh¬
ren , entrollt ein Mitarbeiter des „Petit Journal ", der
der unglücklichen Stadt einen Besuch abgestattet hat , ein
recht anschauliches Bild . „Wir leben und hausen ", 1200
tapfere Einwohner , die von einer ursprünglichen Bevölke¬
rung von 29 000 Köpfen noch übrig 'geblieben sind , m
der in Trümmer geschossenen Stadt . . . Dte Tage , da die
Hausfrauen von Arras in den Pausen zwischen zwei Gra¬
natregen zum Markte gingen , um zu sehen , welcher neue
Schaden angerichtet war , jene Tage , in denen in der Ruhe¬
pause die Kinder zwischen den Trüinutern des Rathau >es
Soldaten spielten , liegen weit zurück . Es gibt heute keine
Kinder mehr in Arras . Tie letzten , die noch! da waren,

; find vor kurzem auch aus der Stadt entfernt worden.
Und die Erwachsenen in Arras können heute ihre Keller
nicht mehr verlassen ; sie essen dort , sie schlaftu dort und
verrichten dort auch ihre Arbeiten , denn jeder , der heute
noch in Arras weilt , läßt es sich! nicht nehnten , seine
Berufsgeschüfte sortzusetzen . Tie Kaufleute , die bis vor
wenigen Wochen noch ihre Parterreläden geöffnet viel-
ten unb zwischen den Pausen des Bombardements d ê Rml

70 myrrge Vaurr w . ^ m : ert? (prfp  ,
gerechter in der Scheune , während deren Mann Gn P
mähte . Hieraus zündete der Täter die Scheune an und- der etnstol
bängte sich ln seiner Auszüglcrtvohnung . I

' London (Ctr . Bln .) Nach BlLttermeldungm >» 'Gütlich 1;

?! Vr
Uns Bar
zeichen ve>
Unbilden? Zulda. Ein Mord und Selbstmord ereignete... . ..

in dem benachbarten Torfe Hattenhof . Tort tötete ® ggmfe
Messerstiche in einem Wfall von GeistesmnnachtMg iMes un
70 jährig . Mu « G . Golbach seUie etwa 30iahr >geL ^ « - - »

* * «vvlevvll » yv-' Vv» ■ •/ > . t . Sm

10000 Bergarbeiter in Südwales ausständig geworden.
ü barrington . (Ctr . Bln .) Tie durch ein deuP

Unterseeboot zerstörte Benzolfabrik ist « ne der
Englands und für die englische Sprengstofferzeugunn
um so höheren Wert , als es nur wenige derartige w
in England gibt.

Mekne Gy-onik.
:: Schon wieder. Auf dem Rittergute Szoldv,

Czempin (Posen ) hatte eine 6 köpfige Gutsarbeiter!
lie Pilze gegessen . Tie Eltern , eine 20 ;ahrige Tochtt .
das jüngste Kind starben sofort . Zwei andere Kinder W
ben noch in Lebensgefahr.

?) vootrunglück. Man meldet°us Karthau»,
einer von drei .jungen Leuten auf dem Klostersve
nommenen Segelpartie kenterte das Boot rnfolge
böigen Windstoßes . Zwei der Insassen , emPosE urst

und ein Postaushelfer , ertranken ; der dritte tm«  1 « Wt
durch Schwimmen retten.
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Als dle große Zeit begann.
Tem Leben nächerzählt von Irene v . Hellmuth.

2.
Wenn Frau Emmi ihren Gatten aus denr Geschäft

abholte , was bei gutem Wetter täglich geschah , so scheute
sie gewöhnlich ; den kleinen Umweg nicht , um bei der Villa
ihrer Eltern vorbeizukommen und „ auf einen Sprung,
wie sie sagte , hineinzugehen ; denn um diese Zeit war
ihr Papa stets eine halbe Stunde zu Hause , und er liebte
cs , im Familienkreise den Tee zu trinken.

Sv lenkte Emmi auch heute ihre Schritte geradenwegs
dorthin , wo sie richtig die Familie schon versammelt fand.

Frau Sanitätsvat Kluge und ihre jüngere Tochter
Annemarie blickten lachend auf das hübsche Bild , indem
sie Emmi die Hand reichten . Klein -Suschen , ein sehr ge¬
wecktes , klgges Kind , fuhr dem alten Herrn aufjauchzend
mit den dicken Händen in den graumelierten Haarschopf
und freute sich unbändig , als der Großpapa es lachend
hoch in die Luft hob und in kühnem Schwünge rasch wie¬
der niedergleiten ließ.

„Gibt es etwas Neues ? " wandte sich Emmi an die
junge Schwester , die mit einer Handarbeit am Tische saß.
Tiefe zwinkerte bedeutsam mit den Augen und blickte un¬
ter lieblichem Erröten auf den Vater , der plötzlich ernst
werdend seiner älteren Tochter ein auf dem Tische lie¬
gendes Schreiben überreichte.

„Lies mal , Emmi ", sagte er mit seltsam weicher Stim
ine , indes Annemarie noch tiefer errötete.

Enlmi überflog die wenigen Zeilen.

„Hochverehrter Herr Sanitätsrat!
Wenn Sie die große Güte haben wollten , mir morgen

mittag um ein Uhr nur eine einzige Viertelstunde ^ hrer
kostbaren Zeit zu opfern , würden Sie mich ; zu größ¬
tem Danke verpflichten . , ,

In aller Hochachtung
Ludwig v . Bär ."

Emmi lächelte etwas überlegen.
Na ja , das ist keine Ueberraschung mehr , sicher auch

für dich nicht , Vater ; darauf war mau längst vor-
1)6rettet ."

lEinmi seusztt "leise auf . Dann eilte sie rasch hinaus.
Als sie um die nächiste Straßenecke bog , kam schon ihr

Gatte mit langen Schritten auf sie zu . Es war « u statt¬
licher , großer Mann , denl die junge Frau nicht bis an
die Schultern reichte . Schon voll weitem schwang er lemeu
leichten Strohhut , und Susi lief lachend und jauchzend
dem Vater entgegen.

„Na , also , höre Schatz : Heute in acht Tagen reisen
wir '. Na , was sagst du jetzt ? Freust du dich , ja ? Endlich
habe ich auf vier Wochen Urlaub bekmnmen ! — — « n«
doch , vier Wochen ! — Ach , das wird herrlich sein!

Emmi strahlte vor Vergnügen.
„Und wohin werden wir denn gehen ? "
„Lieber Schätz — eine Nordlandreise soll es werden.
Er sagte es ganz feierlich.
Tie junge Frau errötete vor Freude und , ah init

völlig verklärten Blicken ben Gatten an.
„Eine Nordlandrcise ?"
Weiter brachte sic nichts heraus . Sie schritt dann

schweigend neben dem Gatten her.

«Emmi schreckte aus all diesen Gedanken auf . ß
doch einen Augenblick mit zum Vater ", bat srej"
möchte ihm gleich erzählen , wie ich mich freue
das Schöne , das Mir nun bevorsteht ."

Er nickte lächelnd.

Es war am anderen Tag , als Auilemarie gegen -
ihrer Schwester Emmi telephonierte : .

„Bitte , komm ' doch gleich mal zu uns . ,
ja gestern wegen euerer dummen Reise kern MM
dir reden.

Und heute ivill doch Ludwig kommen , — du
ja , — ach <Mott , ich bin so aufgeregt , wenn
erst vorüber wäre !"

„Gut , ich komme gleich ", gab Einmi rasch z>>̂ ,
machte sich kurz fertig , beauftragte das T ^eustmaocu
das Kind zu achten und eilte fort . Sie fand -
mit hvchgeröteten Wangen und in großer Erreg

„Der Vater ist in seinem Zimmer , Ludwig w»»
hier sein ", flüsterte sie der Eintreteiiden zu . „w
Emmi , warst denn du bei deiner Verlobung auw
geregt ? "

Tiefe lachte . „ Du bist dumm , Kleinchen,
erregst du dich denn ? Herr v . Bär wird koin> .
um deine Hand anhalteu , der Vater ist dvch g"' '
ständen mit dieser Partie — man wird dich ^
Zimmer rufen — eine kleine , gerührte Szene,.
Tränen , ein schöner Blumenstrauß in Seide geto %
lobungskuß , Gratulation , Schlußl Tvs ist al

Anitemarie mußte laut lachen.
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, s . m Todesstur ; . Auf der Zeche Mtstäden Iber Oberhau-
R.- ' . . »«rate der Zechenschlosser Grotthaus aus dem Ltadt-
Bevx, /E ck Altsraden in den etwa 12N Meter tiefen Schacht,

^konnte nur als Leiche zutage gebracht werden.
^ '■>] Bemerkenswert ist nachstehendes Strafkammerur-

■r. ' -ist dem Gehöft des Landivirts Simon in Höchst,
»i, stvar unter dem Rindvieh , War 'kurze 'Zeit die Maul
„s  Klauenseuche ; über das Gehöft wurde daher die Sperre

L,fwinat Gestattet wurde dem Eigentümer ausdrücklich , eur
k von seinem Stall wegzuschaffen , er machte auch von
Äer Erlaubnis Gebrauch , unterließ es aber , das Pferd
Irftcr zu desinfizieren . Daraus wurde ihm ein Vorwurf

I-macht die Strafkammer aber sprach ihn frei mit der Be¬
kundung , daß nach den einschlägigen Bestimmungen nur

«all eines Seuchenverdachts die Sperre über den Pferde-
Llt fia&e verhängt werden dürfen , daß aber im gegebenen
Err Mar möglicherweise ein Ansteckungsverdacht Vorge¬
hen habe , nicht aber ein Seuchenverdacht . Um dresen
Mustellen , müßten bestimmte Tatsachen angeführt wer-

_ fiungerkriea und Meeressegen.  Gerade als
im vorigen Jahre die englische Regierung die Drohung aus-

} ,'tieb sie werde Deutschland aushungern , wurde von den
Ett h-utschen Ostseefischern eine Heeringsbeute gemacht , wie sie

i)t vielen Jahren nicht erzielt worden war . Zwar hat auch
1 3 “® die Fischerei unter dem Kriege gelitten , denn all die jun-
c au,i !! neu Fischerknechte , die sonst auf den Fang ausfuhren , ste-
en Gni . s . .,. : ... tTv :„,*a „ «WWvim» imh tuchen nackt wert-
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Draht dazu verwendet , das Feuer der Artillerie genau
zu lenken und den Kanonieren die Richtung anzugeben.
Auch die drahtlose Telephonie sei wichtig , besonders für
die Flotte . Ueber seine Londoner Sendung befragt , äußerte
Marconi , daß es sich um eine Lache von großer Dich¬
tigkeit handle , die bestimmt fei , den Italienern , Englän¬
dern , Franzosen und Russen in gleichem Maße zu nützen.

Werrnischles'.
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kn heute im Dienste der Marine und suchen nach wert-
wllerer Beute . Aber die älteren Fischer können ungestört
den Fang fortsetzen , denn in der Ostsee lassen sich kerne
geinde sehen und die Nachfrage nach Fischen loar selten
so lebhaft , als seit Ausbruch des Krieges , da dre ge¬
steigerten Fleischpreise auch ein Slnziehen der Frschpreye
bewirkt haben . Tie Ausbeute an Makrelen war sehr er¬
giebig und befriedigte vollauf . Früher wurden diese Fi¬
sche nur geräuchert oder frisch verkauft . Tie großen Fange
haben dazu geführt , die kleineren Makrelen auch aks Ma¬
rinaden zu verarbeiten und fte dadurch auf längere Zeit
haltbar zu machen . . . .

? Verluste. (Ctr. Bln.) Tie Ruckzugskampfe im Monat
August haben das russische Heer auffallend hohe Verluste
an höheren Offizieren gekostet . In den Dodesanzeigen schwe¬
discher Blätter sind die Namen von vier gefallenen Gene¬
ralen lt Regimentskommandeuren und einer großen An¬
zahl hoher Offiziere anderer Rangstufen enthalten . Ein
Linieuinfanteriervgiment hat in den Kämpfen nördlich von
Cholin 17 Offiziere seines Stabes verloren.

?! Brand der Burg Barten. Tie im Süden des Städt¬
chens Barten gelegene Ritterburg , das stattliche Wahr
zeichen vergangener Tage , .das  etwa 600 Jahre lang den
Unbilden der Witterung .standgehalten hatte , ist bedauer¬
licherweise ein Raub der Flammen geworden . Ein Teil des
Daches und das Stockwerk mit der Wohnung des Amts-
rates konnten erhalten lverden . Nur der große Saal , des¬
sen Decke eingestürzt war , ist ausgebrannt . Ebenso ist auch
der einstöckige Seitenflügel , in dem sich, die Kirche und
die Jstspcktorwohnung befindet , unversehrt geblieben . Wahr¬
scheinlich lväre das ganze Gebäude in Flammen aufgegangen,
wenn nicht ein telegraphisch herbeigerufenes Militärkom¬
mando sich an den Rettungsarbeiten beteiligt hatte . Im
~ hatten die wackeren Soldaten die gefährdeten Teile

zweiten Stockwerkes besetzt, und es gelang , das Feuer
boit oben her zu bekämpfen.

?) Zarbennot in England.  Die „Times" schreibt:
„Der Mangel an Farbstoffen macht sich je länger , je mehr
fühlbar. Tie Großhändler in Seidenwaren haben ihre ^Kun-
dcn bereits benachrichtigt , daß sie nicht mehr mit Sicher¬
heit auf Lieferung zu rechnen und auch jede Beanstam
düng unzulässig sei, wenn die Farbe nicht der Probe ent
spreche oder überhaupt die Beschaffenheit nicht einwand¬
frei wäre . ! 1 ,,

)( Geheimnisvoll. Marconi ist von der italtenstchen
Heeresleitung beurlaubt worden , um in London ein be¬
sonderes Unternehmen ins Werk zu setzen. Nach einem
Bericht erklärte der Erfinder , daß die italienische Armee
dadurch besonders gefördert werde , daß sie die drahtlose
Telegrphie weitaus mehr verwende als die Armeen aller
anderen Länder . Ganz besonders werde die Telegraphie ohne

:: Brückenkopf? In den Tagesberichten der Ober¬
sten Heeresleitung ist des öfteren von einem Brückenkopf
die Rede . Im Kriege wird es oft nötig , Flußiibergange
für feindliche Benutzung zu sperren . Man legt deshalb
sestunosartige Werke auf einem oder beiden Flußufern an
an und nennt sie „'Brückenköpfe ", weil ..sie gewissermaßen
den Kopf der den Fluß überquerenden Brücke darstellen.
Während diese Brückenköpfe dem Feinde Pen Uferwechsel
erschweren , erleichtern sie dem Verteidiger einen über¬
raschenden Angriff auf den Gegner und erlauben chm,
mit Truppenteilen auf dem sonst schon geräumten User
zu bleiben.

: : Klebstoff . Ter verbreitetste Klebstoff fürs Haus ist'
Gummiarabikum , der in seinen besten Qualitäten aus Ae-
avpten , meist durchs englische Firmen , bezogen wird . Ta es
gilt , uns auch für die Zeit nach dem Krieg so viel als
möglich , von ausländischer Zufuhr freizumachen , möge hier
ein Klebmittel empfohlen werden , das sich seder selbst leicht
sammeln kann . Es ist das Kirschen - und Pslaumenharz,
das oft in großer Menge an Kirschen - und Pflaumen¬
bäumen austritt . Man sucht möglichst reine Ltucke zu
gewinnen und löst sie jn etwa der dreifachen Menge Was¬
ser . Tiefer natürliche Leim wird zwar , nicht so flu „ ig,
wie Gumnliarabikum , sondern er bleibt eine dünne Gallert¬
masse , aber das Hindert die Verwendung nicht . Dieser
Leim klebt viel stärker als Gummiarabikum . Auch habe
ich nie bemerkt , daß er , wie jenes , schimmelig öder sauer
würde . Als junger Mann , wo ich jeden Groschen dreimal
umdrehen mußte , bin ich zu dieser Entdeckung gekommen,
und ich gebe sie in der gegenwärtigen Krtegszeit gern
zum allgemeinen Besten preis.

!) Kriegsindustrie in der Schweiz.  Zn den ver-
schiedentlichen Industriezweigen der Schweiz , die durch den
Krieg lahmgelegt wurden , gehört auch die tm Frreden blü¬
hende Erzeugung von Holzschnitzereien . Die Schweizer Holz¬
schnitzer, die fast alle aus dem Bauernstand hervorgehen,
sind durch ihre besonders aus den Fremdenverkehr znge-
schnittenen Erzeugnisse überall bekannt . Es ist ja begreif¬
lich, daß nur wenige /Andenken an die Schwerz " m dre
Welt wandern , und darum hat die Gilde der Schweizer
Holzschnitzer sich nach einem neuen Erwerbszweig umgesehen.
Wie ein englisches Blatt berichtet , haben die .Holz¬
schnitzer sich auf die Herstellung künstlicher Gliedmaßen für
die Kriegsverletzten eingestellt . Während Deutschland im¬
stande 'ist , durch einige Organisationen den Bedarf aus
diesem Gebiete fast ausschließlich im Lande selbst zu dek-
ken sehen Frankreich und England sich zum großen am
auf die Schweizer Fabrikation angewiesen . Das für du:
künstlichen Gliedmaßen erforderliche Holz wipd aus den
bergigen Hängen in der Gegend von Briechz und im Be¬
reich des Thuner -Sees gefällt . Tie 'Verarbeitung des Ma¬
terials zu den künstlichen Armen , Beinen und Fußen ge¬
schieht meist daheim in den Hütten der Holzschnitzer . B̂e¬
sonderes Interesse wird au * einem neuerfundpnen kleinen
Holzappart zugewandt , der in der Ohrmuschel angebracht
wird , um zur Abschwächung des Schalls der Geschütze,
Geivehre und Bomben zu dienen . Es heißt , daß die fran¬
zösische Regierung damit beschäftigt ist , den Apparat zu
erproben , um gegebenenfalls zivei Millionen Lehren-
schützer in Auftrag zu geben . Außerdem verfertigen die
Holzschnitzer auch noch Schach - und Dominospiele , die zur
Zerstreuung der Soldaten an der Front verteilt lverden

,üWe?) Zchwarzhiiupterhaus in Riga.  Wie im Mittel-
alter alle Berufe ihre Gilden hatten , so entstand auch m
Riga eine besondere Gilde der jungen , auf kühne Ilnter-
nehmungen ausgehenden Kaufleute . Zu Ehren des aus der
altrömischen Geschichte bekannten , kühnen und tapferen
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„Aber Ludwig soll doch gleich zum Essen dabletben ,
Kt Mutter angeordnet , „und du nebst deinem Fnedel
"Uch", . *

„Um so besser", meinte Emmi vergnügt , „so komme ich
Wenigstens nicht um die Verlobungsfeier , denn nt acht
Tagen bin ich ja schon weit von hier ."

Plötzlich hörten die Schwestern einen festen, mami-
lichen Tritt auf dem Vorplatz.

„Das ist er " , flüsterte Annemarie bebend . Eine Dur
^Urde auf - und wieder zngeklappt , dann blieb âlles sttu.

Eng aneinandergeschmiegt standen die Schwestern,
^ine sprach ein Wort . Wie lange das dauerte — was
hatten die zwei Herren denn so viel zu verhandeln.

Endlich , nach einer endlos scheinenden Viertel,tunde
Erschien der Diener und bat Fräulein Annemarie , nt das
Zimmer des Vaters zu komnteii . .

. Emmi blieb allein — bis das Brautpaar Arm in Arm
!Slt  glücklich leuchtenden Augen und geröteten Wangen ven
-alon betrat . Emmi küßte die Schwester herzlich auf den
raten, schivellenden Mund . ,
^ „Mögest du glücklich werden", flüsterte fte der kindlichen
”raut ins Ohr . . „ ,
. Tie Stimmung war eine ganz ausgezeichnete , ats v«
Emilie später um den Tisch versammelt war und man aus

?Sohl der jungen Verlobten cttistieß.
. Ludwig v. Bär war ein äußerst angenehmer Gesell chas-
^  Er plauderte viel und lebhaft . Tie Unterhaltung"'»r ei„„ „rr™,,,, ;,,,, sw,,r hie Mutter des Bräutigams , ote'"°reine allgemeine. Nur die Mutter des Bräutigams, die
^ Sanitätsrat selbst in 'seinem Auto herbetgcholt hatte,
^ All und schweigsam am Tisch. ,

Anscheinend fühlte sie sich noch nicht recht ljcttm)e>

Mohren Maurentius nannte sich diese Gilde Brüderschaft
der Schwarzen Häupter . Dieser Mohr galt in früheren
Jahrhunderten häufig als Schutzpatron von jungen Leu¬
ten , denen kühne und gewinnbriiigende Unternehmungen
vorschwebten . Obgleich der Brüderschaft nur junge Kauf-
lcute angehörtcn , war es doch eine Selbstverständlichkeit,
daß sich ' die  Schwarzhäupter , wie alle GUden , auch an
kriegerischen Unternehmungen beteiligten . Seit den 70 er
Jahren des 15. Jahrhunderts hatten die SchivarMupter
für ihre Zusammenkünfte das Hauptgeschoß des „ neuen
Hauses ", des städtischen Gildehauses , gemietet . Im Jahre
i7l5 ging dann das Gebäude in den Bhitz der Brüder-

hier . Sie war eine einfache , schlichte Erscheinung und ver¬
mochte es kaum zu fassen , daß ihr Sohn ein nach ihrer
Meinung so „fabelhaftes " Glück machte . ^

Mit zärtlichem Blick umfaßte sie die schone, elegante,
junge Braut , und als diese sich neben sie setzte, ihre Hand
ergriff und leise bat : „Wirst du mich auch lieben Ur¬
nen , Mutter ?" , da nickte sie eifrig : „Metn guies Kmd,
ich liebe dich schon jetzt, denn meines Sohnes Gluck nt auch
das meine . Und an deiner Seite erwartet er alles Gluck
seines Lebens ." ^ . ,., r .. , ,

"Du mußt mir recht viel von Ludiotg erzählen , tagte
Annemarie . „Ich komme oft zu dir ."

Die alte Dame nickte : „Wenn es dir nur bei mit
nicht zu einsam sein wird , Kind , du bist mir stets will¬
kommen ; ich bin eine alte , einfache Frau und du bist
an Gesellschaft und Luxus gewöhnt . Da wird es dir bet
mir wohl bald langweilig lverden ."

Annemarie wehrte heftig ab.
Tie Unterhaltung drehte sich natürlich auch um mili¬

tärische Tinge . Man sprach von der Möglichkeit eines
Krieges zwischen Oesterreich und Serbien , und Ludlvig v.
Bär meinte gedankenvoll:

„Seit der Ermordung des österreichischen Thronfol¬
gers Franz Ferdinand und seiner Gemahlin kommen die
Gemüter nicht mehr zur Ruhe . Das scheußliche Verbre¬
chen schreit nach Stäche, Oesterreich kann das nicht so
hingehen lassen . Tie Mörderbande in Serajewo muß exem¬
plarisch bestraft werden . Und zudem gärt es überall , m
Westen und Osten . Wer kann sagen , lttas für weitragende
Folgen dieser scheußliche Mord haben wird !"

Annemarie umklammerte angstvoll den Artn ihres Ver-
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calA 500000

Tonnen
ca . M

9,400 .00
Tonnen

\ .Roggen
3 600 6M

Tonnen i?: cs.
?1 500  006
; Tonne:! 3
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Schärf man den Verbrauch in den
ersten 6Tllonatenauf6 OOP  OOP To.,
und den Bedarf bis 75.August

"•'€?•-

Brolgewchl

profeon
ifi

M2kq.pro Kopf und Woche
Ter Brotbedarf in Deutschland.

schaft über und wird seitdem Schwarzhäupterhaus genannt.
Ursprünglich ein ganz einfacher Ziegelbau , hat es rm ^ aufe
der Jahrhunderte manche Wandlungen erfahren und ist
zu einer architektonischen Sehenswürdigkeit geworden . Im
17. Jahrhundert erhielt der Marktgiebel ein krauses schnor-
kelwerk mit kleinen Spitzsäulen und mit Fignrchen und
drei vergoldeten Bekrönungen . Tie mittel,te dieser Bekrö¬
nungen stellt den Tlrachentöter St . Georg dar . aneses
Kunstwerk , aus Kupftr getrieben und vergoldet , wurde m
den ersten Jahrzehnten des 17 . Jahrhunderts von um
Aeltermann der Rigaer Goldschmiede hergestellt und den
Schwarzhäuptern im Jahre 1622 zum Geschenk Mmachb
Noch älter sind die Skulpturen , die an den Pfeilern das
Portal umschließen . Zur Linken sind es die Madonna
mit dem Jesuskind und mit dem Stadtwappen über dem
Kopfe , zur Rechten ist es ein Schwarzhaupter mit dein
Mohrenkopf über dem Haupt . Von höherem Jntere,se noch
als das Schwarzhäupterhaus selbst! sind dre ^ lberarbei-
ten die dort aufgesammelt sind . Das schönste Stuck ist

eine mehr als 11 Pfund schwere. 'Mberstatue ^ des hct Mn
Georg die die Schwarzhaupter rm Jahre 1o03 bei einem
Lübecker Ĝoldschmied Herstellen ließen . Bon Augsburger
Goldschmieden stammen zwei silberne Tafel « ufiatze , einer
davon stellt den König Gustav Adolf von ^ wedui hoch
tu Roß dar . Auch noch andere Rigaer und Augsbnrge.
Silberarbeiten gehören zuin Kunstschatz der Sclstvarzhaup-
ter . Die Brüderschaft besteht nämlich noch letzt als . rne Ver¬
einigung junger Kaufleute ; nur werden nach den heu¬
tigen Satzungen nur noch evangelische junge Kanflente aus¬
genommen . _ __

lütten : „Um Gottes willen , Ludwig , du denkst doch hof¬
fentlich nicht , daß es zu einem Krieg mit Teutfehland
kommt?  Das wäre ja zu schrecklich. Du du mußlest

iCt °Ter Gefragte zuckte die Achseln und drehte nachdenklich
seinen hübschen Schnurrbart . . . ^

„Möglich wäre es Wohl, ja, »man  sprach , ogar schon
verschiedentlich davon , daß Deutschland mit hineingezogen
werden könnte . Doch etwas Bestimmtes weiß keiner
Freilich , wenn die Kugel im Rollen ist , halt sie knne Macht
der Welt nicht mehr auf.  So etwas kommt oft über
Nacht . Jn der Luft liegt es wohl schon lange , mt Rußland
sollen sie schon tüchtig an der Arvett sein , — aber das
sind alles nur Gerüchte . Na ja , Wenns  so weit kvuimt,
— an uns soll '» gewiß nicht fehlen . Sie sollen , chon er¬
fahren , wie deutsche Hiebe schmecken." ^

Annemarie war ganz blaß geworden . Lte schnnegte
sich fester an den Verlobten , als sollte er ihr schon letzt
entrissen werden . „ .

„Wie du das sagst" , meinte sie ein klein wenig ichiuol-
lend , „als könntest du es gar nicht erwarten , in den
Krieg zu Ziehen."

„Ja , dafür  ist man Soldat , mein Kind . Es stände
schlimm um uns , wenn es anders wäre . Wir alle folgen mit
Freuden dem Ruf unseres Kaisers , wenn er uns brauch
Ta ist keiner der ^urückstehen mochte . Man denkt dann

an  nichts anderes mehr ! Tes Vaterlandes ^ geht alleur
anderen vor ." Seine Augen leuchteten vor Begeisterung.

Wnttfetzung folgt.}



hetzte  Ilacfmcfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht rorn 30 . August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 30. August . Keine beson¬
deren Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Hindenburg.
Truppen des Generals von Below stehen im Kampfe

um den Brückenkopf südlich von Friedrichstadt.
In den Kämpfen östlich des Njemen hat die Armee

des Generalobersten von Eichhorn die Gegend nordöst¬
lich von Olita erreicht. Es wurden weitere 1600 Ge¬
sänge gemacht und 7 Geschütze erobert.

In der Richtung auf Grodno wurde Lipsk erstürmt,
der Feind zum Aufgeben Sidra -Abnittes . gezwungen
und Sokolka von uns durchschritten. Der Ostrand der
Forsten nordöstlich und östlich von Bialostock an mehre¬
ren Stellen erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz
Leopold von Bayern.

Die deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen
der Generalobersten v. Woyrsch warfen den Feind aus
seinen Stellungen bei Suchopol (am Ostrande des
Forstes ) und Szereszowo . Sie sind in scharfer Verfolg¬
ung begriffen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Um den Rückzug ihrer rückwärtigen Staffeln durch
das Sumpfgebiet östlich von Bruzana zu ermöglichen,
stellten sich die Russen gestern in der Linie Poddobno,
in der Gegend von Kobryn , noch einmal zum Kampfe.
Sie wurden geschlagen, trotzdem sie bereits abmarschie¬
rende Teile wieder in den Kampf warfen . Auch die Fort¬
führung des in der Kriegsgeschichte aller Zeiten uner¬
hörten Verfahrens , zum Schutze der flüchtenden Armeen
die auf dem Rückzug mitgeschleppte Bevölkerung des
eigenen Landes zu vielen Tausenden , darunter haupt¬
sächlich Frauen und Kinder , in unsere Angriffe hinein¬
zutreiben , nützte Ihnen nichts.

Oberste Heeresleitung.

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß meine liebe Frau und
treusorgende Mutter , unsere gute Tochter,
Schwiegertochter , Schwester , Schwägerin und
Tante

I

krau 9oftanna Dickel
geb. Gräser

nach kurzem, aber schweren Leiden im 22.
Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Biebrich u . Erbenheim , 30 . Aug . 1915.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Uanl Nickel.
„ Joh . Gräser.
., Paul Ulmer.

I
Die Beerdigung findet Mittwoch , den 1.

September , nachm . 3 Uhr, vom Leichenhause
in Biebrich aus statt.

Hn freiwilligen Gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau EnderS und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 38.— M., bei mir gingen ein
von Fr. Br. 5 M., F . T. 1 M.

Herzl. Dank.
Zur Entgegennahmeweiterer Gaben gerne bereit.

I . A.: Breitenbach, Kassierer

Ia. Klee -Heu
gebündelt , zu billigsten Tagespreisen ab Bahn hier.

8 . Weis,
Uoedenstadt . Tel . Wiesbaden 4247.

in großer Auswahl und in allen Preislagen
staucd-UienrMen unS Cabake

Papier- und5cbrdbwaren, sowie Scbulartikel
iE " Teldposlkartons-WV

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 8 Pfg . an.

Blechdosen
Gelpapier , HolMsten . sowie alle Bedarfsartikel für

den Feldpostversand
empfiehlt

A. Beysiegel
Rranksurterstr . 7. Ecke Hinteraasse.

6e$ebäft$-€mpfebluiig.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBaumaterialien.
wie Gran - nnd KchmarrKalK . Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittum , zum Her-

TModoH C.

II

Radfabr-Uerein
Frisch Auf"

E. U-
Morgen Mittwoch , den 1. September 1915 , abends

9 Uhr: Versammlung
im Vereinslokal.

Wegen wichtiger Beschlußfassung wird um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht.

Der Vorstand.

iX- ' «Eintracht»
Erbenbeitn.

Donnerstag abend:«esangprobe
im „Schwanen ".

Der Vorstand.

Achtling!
Verkaufe morgen Mittwoch von 6—*/,10 Uhr

Rindfleisch
das Pfund zu 90 Pfg.

Bestellungen werden heute schon angenommen.6g. P, Stein.
Gebr . Rover

di.WgiMla»n.Färberei, Frankfurt a.
Annahmestelle für Erbenheim und Umgegend bei

Wranj Offener.

Treibank€rbettbeim
Tannnsstraße.

Heute Dienstag abend von 6 Uhr ab wird ^
der Freibank das minderwertige Fleisch von einer

Kuh
das Pfund zu 4S Pfg . verkauft.

Erbenheim , den 31. Aug . 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

«W SN mimi  proinen tun
IHM id UqepdE.1

Ortsgruppe Erdenheim.
Heute Dienstag abend um 8*/, Uhr findet im Gast¬

haus „zum Engel " eineUer$aminlung
statt . .

Tagesordnung:
1. Lage des Milchmarktes und Milchpreiserhöhung.
2.  Bezug von dänischem und holländischem Nutz- und

Zuchtvieh durch Vermittlung der Landwirtschasts-
kammer.

3. Verschiedenes.
Wichtigkeitshalber ist vollzähliges Erscheinen er¬

wünscht.
Der Vorstand.

Erschein!
xi-nstaas. D,
v -  und San
Abonnements
fffts
Durch die P
zogen viertel

M . ex« ,
geld.

Diesen
geben habei
schein, sowe
meisteret vc

Erben!

Morgen Mittwoch , den 1. September , abends 81/,
Uhr , findet im Gasthaus „zum Löwen " einettorstanas-Sttrung
statt , wozu die Mitglieder freundlich eingeladen werden.

Der Vorsitzende.

Das $
1trockenesM
stroh— Hc
>md Händle
Landwirtei

Erbenh

wird

Morgen Mittwoch
vormittags von 10 übr ab

* 1

ein prima fettes

Rind
das Pfund zu 90 Pfg . bei mir ausgehauen.

Hermann Weis.
Speierlinge

hat abzugeben
Adolf Korn.

Frankfurterstraße 63.

Näharbeiten
aller Art werden angenom¬
men und pünktlich besorgt.m. Jung.

Gartenstraße 6.

Krtr.
Gemäßß

Isüffelt die de
liängen- und
|imb Waagen
Ächeichungv

Bei der !
IHigkeit gepri
stichm versehe
Itäte werdeni

eit, irgend
, In Erbei
IW vom 31.

Alle Gen
Mdwirte, so
Mt verkaufe
I»eiben hierin
ISKlM»»«» s

Abzugeben
5 Stück gute Keinolfaß
bei

Karl Keil,
Wiesbadenerstr . 22.

Bettfedern
zum Reinigen werden jeder¬
zeit angenommen . Näh.
bei Fr . Stern , Gartenstr . 6.

(ß Drucksachen
aller rfrt

für T/ereine und Wridate
fertigt schnell und billigst

Druckerei der

V

H

<$

9

©

9

D.R.G.Mi?r '
stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬

wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen
Größen.

Billigste Vveifc.sich.€br. KotbI, Crbenbeim.

'SrbenheimerXeitung
frankfurterstrasse / 2a.

Für die vielen Glück¬
wünsche und Geschenke an¬
läßlich unserer
Vermählung

sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank

August muller
und Frau.

, Nach beet
IWommen we
Wn keinen

emgehen
Iwtooibnnnc
I»eftraft, wer
»'derhandelt.
•w die Ein;
“1 kann bet

Wiesbadl

Kleiner Platt-od.Säulenofen
zu kaufen gesucht.

Neugasse 47,
bei Giebermann.

Hochträchtiges
Schwein

anfangs September werfend
zu verkaufen.

Peter Reichert«
Biebrich.

Wird
Weichunc

. -ichstelle if
Mittags un
scheinen l

Milchi
>Uen alle

Erbeuh,

^ « °lch>

iZimmerwobnuM>gen, g,

sofort zu vermieten.
Wiesbadenerstr . 20.

Wohnung
2 Zimmer und Küche i®
2. Stock (elektr. Licht) Pet
1. Septbr . zu vermieten.

Näh . im Verlag-

,,-̂ lgende'I
R. A

'^ und soso,
»Es sind
aterialc
Sedessen

IMen und
I ” nur der

(Uobnunflj
4 Zimmer und Küche
Zubehör , Parterre oder s/
Stock, per 1. Okt. ev. am
früher zu vermieten.
im Verlag . ^

iii°swachun
"Lwendic

d
Kung ü'Mmen n

Aobnnng.
2 Zimmer und Küche?
verm . Näh . im Verlag

Kartoffeln
kauft jedes Quantum

6eorg fiarttnaflit
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